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Einführung 

Washington, D. C. 

Unsere industrielle Zivilisation steht am Scheideweg. Öl und die an-
deren fossilen Brennstoffe, auf denen unsere industrielle Lebensweise 
beruht, haben ausgedient, die durch sie entstandenen und vorangetrie-
benen Technologien sind antiquiert. Die gesamte auf fossilen Brenn-
stoffen basierende industrielle Infrastruktur ist ebenso altersschwach 
wie baufällig. Als Folge davon steigt die Arbeitslosigkeit überall auf der 
Welt in gefährliche Höhen. Staaten, Firmen und Verbraucher stecken 
bis zum Hals in Schulden, und der Lebensstandard sinkt allenthalben 
rapide. Eine Milliarde Menschen hungern – fast ein Siebtel der Weltbe-
völkerung, ein furchtbarer Rekord.

Schlimmer noch: Am Horizont droht infolge unserer auf fossile 
Energien gegründeten Industrien eine Klimakatastrophe mit mög-
licherweise verheerenden Auswirkungen auf unsere Ökosysteme. 
Befürchtungen von Klimaforschern und Biologen zufolge steht uns 
womöglich gegen Ende des Jahrhunderts ein Massenaussterben von 
Tier- und Pflanzenarten ins Haus, das das Überleben unserer eigenen 
Spezies infrage stellt. Wie zunehmend klar wird, brauchen wir ein neues 
ökonomisches Narrativ, das uns in eine gerechtere und nachhaltigere 
Zukunft zu führen vermag. 

Bereits in den 1980er Jahren häuften sich Belege dafür, dass die von 
fossilen Energien vorangetriebene industrielle Revolution ihren Hö-
hepunkt erreicht hatte und ein vom Menschen herbeigeführter Kli-
mawandel zu einer unvorstellbaren globalen Krise zu führen drohte. 
Seit nunmehr 30 Jahren bin ich auf der Suche nach einem neuen Para-
digma, das ein kohlenstofffreies Zeitalter einleiten könnte. Bei meinen 
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Forschungen bin ich zu der Erkenntnis gekommen, dass die großen 
wirtschaftlichen Revolutionen der Geschichte durch das Zusammen-
treffen neuer Kommunikationstechnologien und neuer Energiesysteme 
bedingt waren. Ein neues Energieregime ermöglicht nicht nur kom-
plexere Wirtschaftsbeziehungen und einen erweiterten kommerziellen 
Austausch, es begünstigt auch dichtere und offenere soziale Beziehun-
gen. Eine parallele Revolution im Kommunikationsbereich liefert die 
Mittel, die durch das neue Energiesystem bedingte neue zeitliche und 
räumliche Dynamik zu verwalten und zu organisieren. 

Mitte der 1990er Jahre ist mir klar geworden, dass sich eine neue 
Konvergenz von Kommunikationstechnologie und Energie abzu-
zeichnen beginnt. Erneuerbare Energien werden mit dem Internet 
zur mächtigen neuen Infrastruktur einer Dritten Industriellen Revo-
lutionen (DIR) fusionieren, und diese wird die ganze Welt verändern. 
In der neuen Ära werden Hunderte von Millionen Menschen zu Hause, 
in Büros und Fabriken ihre eigene grüne Energie produzieren und sie 
in einem »Energie-Internet« mit anderen teilen – so wie wir heute In-
formationen schaffen und diese online mit anderen teilen. Die Demo-
kratisierung der Energie wird zu einer fundamentalen Neuordnung 
zwischenmenschlicher Beziehungen führen; sie wird sich auf unseren 
geschäftlichen Umgang ebenso auswirken wie auf die Erziehung unse-
rer Kinder, unser Leben als Staatsbürger und unsere Art zu regieren.

Das also ist meine Vision, mein Paradigma für eine kohlenstofffreie 
Zukunft: die Dritte Industrielle Revolution. Ich habe sie erstmals im 
Advanced Management Program der Wharton School an der Univer-
sity of Pennsylvania vorgestellt, wo ich seit sechzehn Jahren als Senior 
Lecturer über neueste Trends in Wissenschaft, Technik, Wirtschaft und 
Gesellschaft doziere. Die jeweils fünfwöchigen Seminare dieses Pro-
gramms konfrontieren Führungskräfte aus aller Welt mit den Proble-
men und Herausforderungen, denen sie sich im 21. Jahrhundert gegen-
übersehen werden. Das Konzept der Dritten Industriellen Revolution 
hielt rasch Einzug in die Chefetagen und wurde Teil des politischen Le-
xikons unter den Staats- und Regierungschefs der Europäischen Union. 

Bereits im Jahr 2000 verschrieb sich die Europäische Union dem 
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Anspruch, ihre CO2-Bilanz erheblich zu verbessern und zu einer Ära 
nachhaltiger Wirtschaft überzugehen. Die Europäer setzten sich Ziele 
und Benchmarks, sorgten für neue Prioritäten in Forschung und Ent-
wicklung und schufen Gesetze, Normen und Verordnungen für den 
neuen ökonomischen Weg. In den Vereinigten Staaten fixierte man 
sich dagegen auf die neuesten technischen Kinkerlitzchen wie »Killer 
Apps« aus dem Silicon Valley, und dem amerikanischen Hausbesitzer 
war schier schwindlig vor Freude über einen durch zweitklassige Hypo-
thekenkredite haussierenden Immobilienmarkt. 

Kaum ein Amerikaner interessierte sich für die ernüchternden Pro-
gnosen zum bevorstehenden Überschreiten des globalen Ölförderma-
ximums, für Warnungen vor drastischen Klimaveränderungen oder die 
zunehmenden Hinweise darauf, dass es unserer Wirtschaft unter der 
Oberfläche eben doch nicht so gut ging. Das Land übte sich in Zufrie-
denheit, ja Selbstgefälligkeit; einmal mehr sahen die Amerikaner sich 
in dem Glauben bestärkt, ihre Fortüne belege ihre Überlegenheit über 
den Rest der Welt. 

So etwas wie ein Außenseiter im eigenen Land, entschloss ich mich, 
das alte amerikanische Motto »Go West!« zu missachten und in die ent-
gegengesetzte Richtung zu ziehen, über den Ozean in die alte Welt, wo 
man sich ernsthaft Gedanken über die Zukunft der Menschheit zu ma-
chen schien. Ich weiß, viele meiner amerikanischen Leser werden jetzt 
die Augen verdrehen: »Europa? Nun hören Sie aber auf! Die pfeifen 
doch aus dem letzten Loch. Die sind doch passé! Als großes Museum 
mag Europa ja für einen Urlaub taugen, aber auf der Weltbühne mischt 
es nicht mehr mit.«

Natürlich bin ich nicht naiv genug, Europas zahlreiche Probleme, 
Schwächen und Widersprüche zu übersehen. Aber genauso gut ließe 
sich über die Unzulänglichkeiten der USA oder anderer Länder vom 
Leder ziehen. Und bevor wir Amerikaner uns zu sehr aufplustern ob 
unserer eigenen Bedeutung, sollten wir uns vor Augen halten, dass die 
Europäische Union und nicht etwa die Vereinigten Staaten oder China 
der weltweit größte Wirtschaftsraum ist. Das Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) seiner 27 Mitgliedsländer übersteigt das unserer 50 Bundesstaa-
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ten. Und mag die EU auch keine militärische Supermacht sein, als Wirt-
schaftsmacht ist ihre Bedeutung auf der internationalen Bühne enorm. 
Und was noch wichtiger ist: Die EU-Kommission stellt sich praktisch 
als einzige »Regierung« weltweit die großen Fragen über eine künftige 
Lebensfähigkeit unserer Spezies auf dieser Welt. 

So machte ich mich nach Osten auf den Weg. Während der vergan-
genen zehn Jahre habe ich über 40 Prozent meiner Zeit in der Europäi-
schen Union zugebracht, und manchmal überquere ich den Atlantik 
zweimal die Woche, um mit Regierungsmitgliedern, Wirtschaftsvertre-
tern und Persönlichkeiten der Zivilgesellschaft die Dritte Industrielle 
Revolution voranzutreiben. 

Dieses Buch ist der Bericht eines Insiders über die Entfaltung der 
Vision einer Dritten Industriellen Revolution und eines entsprechen-
den ökonomischen Entwicklungsmodells. Ich werfe darin einen Blick 
auf die beteiligten Persönlichkeiten und Akteure – Staatsoberhäupter, 
Konzernchefs, Social Entrepreneurs und Organisationen der Zivilge-
sellschaft, die sie als Wegbereiter implementieren. Beim Entwurf der 
Blaupause für Europas Dritte Industrielle Revolution hatte ich die Ehre, 
mit vielen von Europas führenden Politikern zusammenzuarbeiten, da-
runter Kanzlerin Angela Merkel, den Premierministern von Italien und 
Spanien Romano Prodi und José Luis Rodríguez Zapatero, José Manuel 
Barroso, dem Präsidenten der Europäischen Kommission, und fünf 
Präsidenten des Europäischen Rats. 

Können wir Amerikaner von der Entwicklung in Europa lernen? Ich 
denke schon. Wir sollten schleunigst einen gründlichen Blick auf das 
werfen, woran unsere europäischen Freunde sich da versuchen, und auf 
sie hören. Wie zögernd auch immer, die Europäer machen wenigstens 
den Versuch, sich der Realität zu stellen, dass die Ära fossiler Brenn-
stoffe zur Neige geht; sie arbeiten an einem Kurs in eine grüne Zukunft. 
Wir Amerikaner hingegen verweigern uns leider größtenteils dieser 
Realität, wir wollen einfach nicht einsehen, dass wir das Wirtschafts-
system, das uns all die Jahre so gut gedient hat, mittlerweile künstlich 
am Leben erhalten. Es ist dringend an der Zeit, dass wir – wie die Euro-
päer – diese Tatsache anerkennen und mit dem Umsteuern beginnen. 
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Die Dritte Industrielle Revolution ist die letzte der großen industriel-
len Revolutionen; sie sorgt für die Infrastruktur des heraufziehenden 
Zeitalters der Zusammenarbeit. In den vierzig für den Ausbau dieser 
Infrastruktur veranschlagten Jahren werden Hunderttausende neuer 
Geschäfte und Hunderte von Millionen neuer Arbeitsplätze entstehen. 
Ihre Fertigstellung setzt den Schlusspunkt unter eine 200-jährige, von 
Fleiß, Märkten und Arbeitermassen geprägte Wirtschaftsgeschichte 
und markiert den Anfang einer neuen Ära der Zusammenarbeit, so-
zialer Netzwerke und kleiner, hoch spezialisierter und hoch techni-
sierter Firmen. Im kommenden halben Jahrhundert verlieren die kon-
ventionellen, zentralisierten Geschäftsbetriebe der Ersten und Zweiten 
Industriellen Revolution gegenüber den dezentralisierten Geschäfts-
modellen der Dritten zunehmend an Bedeutung; und die traditionelle 
hierarchische Organisation wirtschaftlicher und politischer Macht 
weicht einer in – über die ganze Gesellschaft verteilten – Knotenpunk-
ten organisierten lateralen Macht. 

Auf den ersten Blick scheint »laterale Macht« schon als bloße Vor-
stellung allem zu widersprechen, was wir an Machtbeziehungen aus der 
Geschichte kennen. Immerhin organisiert sich Macht seit jeher in einer 
Pyramide, von oben nach unten. Heute jedoch führt die auf Zusam-
menarbeit basierende Macht, wie sie das Zusammentreffen von Inter-
net-Technologie und erneuerbaren Energien entfesselt, zu einer Um-
strukturierung der zwischenmenschlichen Beziehungen von vertikal zu 
lateral. Und das mit tiefgreifenden Implikationen für die Zukunft der 
Gesellschaft. 

Auf unserem Weg zur Jahrhundertmitte wird der Handel zuneh-
mend von intelligenten Maschinen kontrolliert werden, was einen 
Großteil der Menschen freisetzt, um soziales Kapital in der gemeinnüt-
zigen Zivilgesellschaft zu schaffen, die sich damit in der zweiten Hälfte 
des Jahrhunderts zum dominanten Sektor entwickeln wird. Der Handel 
wird seine fundamentale Bedeutung für das Überleben des Menschen 
behalten, aber er wird menschliches Trachten nicht mehr allein defi-
nieren. Falls es uns im nächsten halben Jahrhundert gelingen sollte, die 
physischen Bedürfnisse unserer Spezies zu befriedigen – was alles an-
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dere als gesichert ist –, werden transzendente Belange als Triebkraft in 
der nächsten Periode der Menschheitsgeschichte eine immer größere 
Rolle spielen. 

Auf den folgenden Seiten nehmen wir die Grundzüge und die 
Funktionsweisen sowohl der Infrastruktur als auch der Wirtschaft der 
Dritten Industriellen Revolution unter die Lupe; wir verfolgen den 
voraus sicht lichen Weg ihrer Umsetzung rund um die Welt und unter-
suchen die Hindernisse und Chancen, die dabei entstehen. 

Die Dritte Industrielle Revolution verheißt eine kohlenstofffreie Ära 
der Nachhaltigkeit bis zur Jahrhundertmitte und damit die Abwendung 
der Klimakatastrophe. Wir haben das Wissen, die Technik und den 
Schlachtplan dazu. Jetzt kommt es nur noch darauf an, die wirtschaft-
lichen Möglichkeiten zu erkennen, die vor uns liegen, und den Willen 
aufzubringen, rechtzeitig ans Ziel zu kommen. 
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